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DIE REGIONALKLÄRANLAGE LINZ UND IHRE BEDEUTUNG FÜR DEN 
GEWÄSSERSCHUTZ IM LINZER ZENTRALRAUM

Zunächst sei mittels einiger marginaler Zahlen die Bedeu
tung der Regionalkläranlage Linz, die gemessen an den Nutz
räumen die größte Kläranlage Österreichs ist, gekennzeichnet

Schon im Jahre 1872 wurde von der Stadt Linz die Projek
tierung einer Kanalisation veranlaßt und bereits drei 
Jahre später mit dem Bau der ersten Kanäle begonnen.

Die überaus günstige Lage der damals 30.000 Einwohner 
zählenden Stadt Linz zwischen Donau und Traun hatte die 
frühzeitige Realisierung eines "Projectes über die zweck
mäßigste Art der Kanalisirung der Stadt Linz", ermöglicht. 
Das Kanalnetz erreichte im Jahre 1900 bereits eine Länge 
von 38 km, im Jahre 1950 bereits eine solche von 170 km 
und dürfte derzeit rund 400 km messen.

Um diese Zeit wurden auch Abwasserreinigungsanlagen, und 
zwar eine am linken Ufer der Donau in Urfahr, eine im 
Hafengebiet für den Hauptteil der Stadt und eine nahe der 
Traunmündung für die südlichen Stadtteile geplant. Vor
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rund 20 Jahren wurde allerdings lediglich die Kläranlage 
"Linz-Süd" mit einer Anschlußgröße von 150.000 Einwohner 
in Kleinmünchen, an der Traun errichtet.

Im Zusammenhang mit dem Bau des Donaukraftwerkes Abwinden 
Asten war es notwenig, ein neues Konzept für die Linzer 
Kanalisation zu entwickeln, da auch durch den Aufstau der 
Donau die Vorflut für die Kanalisation wegfiel.

Dieses neue Konzept sah vor, die Abwässer aus den links- 
ufrigen Stadtteilen mittels eines Donaudükers auf die 
rechte Seite zu führen und sämtliche rechtsufrigen Kana
lisationssysteme durch einen Umleitungskanal bis in den 
Bereich des Unterwassers des Kraftwerkes Abwinden-Asten 
im Gemeindegebiet von Asten zu führen. Anstelle der ur
sprünglich vorgesehenen drei Klärwerke sollte nur noch 
die Regionalkläranlage Linz-Asten errichtet werden.

Der Umleitungskanal beginnt bei der ursprünglichen Aus- 
mündung des Linzer Hauptsammelkanals im Hafengebiet. Der 
Umleitungskanal hat eine Gesamtlänge von etwa 16 km und 
besteht zunächst aus Stahlbetonrohren mit einem Durch
messer von 3,8 m und einer Abfuhrleistung von 15 m3 /s .
Der Tankhafen und der Hafen der Voest-Alpine AG sowie 
das Gelände des Werkes Linz der Voest-Alpine AG und der 
Chemie-Linz AG werden durch einen bergmännisch hergesteil 
ten Stollen unterfahren. Der Ausbruch dieses Stollens be
trug rund 20 m2 die Sohle liegt bis zu 30 m unter Ge
lände. In den Stollen wurden drei Kanalprofile mit 1,20 m 
2,40 m und einem dritten Profil mit 8 m2 Querschnitts
fläche eingebaut. Der Düker hat eine Länge von 1,5 km bzw 
in einem zweiten Abschnitt 0,5 km. Im Anschluß an den 
Düker wird der Umleitungskanal zunächst als Rechteckpro
fil 4,60 x 5,50 m und teils aus einem Haubenprofil
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6,50 x 5,50 m errichtet, wobei das Abfuhrvertnögen in diesem 
Abschnitt rund 40 m3/s beträgt. Der Umleitungskanal wird 
schließlich unter der Traun mittels eines Dükers durchge
führt und unmittelbar danach in ein Regenrückhaltebecken 
entlastet. Dieses Regenrückhaltebecken hat einen Gesamt
inhalt von insgesamt 60.000 m3 Es wurde für eine kriti
sche Regenspende von 30 1/s.h errichtet. Vom Regenrück
haltebecken bis zur Kläranlage wurde der Umleitungskanal 
aus Stahlbetonrohren mit einem Durchmesser von 2,9m und 
einem maximalen Abfuhrvermögen von 8,8 m3/s errichtet.

Die Kokereiabwässer aus der Hütte Linz der Voest-Alpine AG 
werden parallel zum Umleitungskanal in einem Sphäroguß- 
rohr mit einem Durchmesser von 250 mm direkt der Klär
anlage (biologischen Stufe) zugeleitet.

Die Abwässer der Papierfabrik Feurstein werden über den 
Hauptsammler Süd und die biologisch abbaubaren und vor- 
behandeLten Abwässer der Chemie-Linz über den Umleitungs
kanal zusammen mit den städtischen Abwässern zugeleitet.
Die vorgereinigten Abwässer der Zuckerfabrik Enns werden 
ebenfalls in einer eigenen Leitung DN 300 bis in den Be
reich der Biologie der Regionalkläranlage geleitet.

Die Regionalkläranlage Linz übernimmt nun die Abwässer 
von rund 850.000 EGW, wonach auf die kommunalen Abwässer 
der Stadt Linz und der 25 umliegenden Gemeinden von 
Offtering bis St.Georgen und von Pucking im Süden bis 
Kirchschlag im Norden rund 500.000 EGW entfallen, während 
die Großbetriebe Voest-Alpine AG, Chemie-Linz AG, Papier
fabrik Feurstein sowie der Zuckerfabrik Enns die rest
lichen 350.000 EGW in Anspruch nehmen. Im Jahre 1988 soll 
zusätzlich zu diesen Chemiebetrieben auch das Abwasser 
der Papierfabrik Nettingsdorf in der Kläranlage übernommen 
werden. Das Einzugsgebiet der Regionalkläranlage Linz-Asten 
ist in Abbildung 1 dargestellt.
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Abb.  1 :

Entwässerungsgebiet Großraum Linz

Pucking
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Die Konzeption der Regionalkläranlage Linz, deren techni
sche Daten in Tabelle 1 zusammengestellt sind, soll an 
Hand der Abbildung 2, Lageplan, näher erläutert werden.
Im Schneckenpumpwerk (1) sind drei Schneckenpumpen mit 
einer Förderleistung von je 2,2 m3 installiert, die das 
Abwasser durchschnittlich 3 m in das Rechenhaus (2) 
hochheben. Im Rechenhaus sind für jede Zulaufstraße zwei 
Rechen hintereinander angeordnet, wobei die Spaltweite 
des Grobrechens 80 mm und die des Feinrechens 25 mm be
trägt. Die Rechen fördern das Rechengut auf Förderbänder, 
die den Transport in seitlich aufgestellte Container über
nehmen .

Der anschließende Sandfang (3) hat ebenfalls vier Rinnen 
mit einem parabolischen Querschnitt. Im Verteilbauwerk (4) 
können Schwimmstoffe bzw. Fette und Öle abgeschieden 
werden. Aus dem Verteilbauwerk wird das Abwasser durch 
Düker den beiden Vorklärbecken (5) zugeleitet. Die Vor
klärbecken haben einen Nenndurchmesser von 50 m und ge
statten auch bei Regenwetter eine Mindestaufenthaltszeit 
von rund 30 Minuten.

Das mechanisch gereinigte Abwasser fließt nunmehr der 
biologischen Stufe bzw. den Belebungsbecken (6 ) zu. Wäh
rend in der mechanischen Stufe die Maximalleistung des 
Zulaufkanals , nämlich 8,8 m3 /s,behandelt werden, können 
in die Biologie nur 4,4 m3/s geleitet werden. Die vier 
Belebungsbecken sind je 90 m lang, 20 m breit und 8 m tief. 
Sie sind als Umlaufbecken ausgebildet, wobei die Belüftung 
durch Zweistoffdüsen erfolgt. Bei dieser Belüftungsart 
wird der Rücklaufschlämm in Bodennähe zusammen mit Luft
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durch Düsen in das Belebungsbecken eingetragen und damit 
einerseits ein Umlauf und andererseits eine Belüftung 
erzielt.

Im Maschinenhaus (7) sind die Belüftungsaggregate, nämlich 
gasmotorenbetriebene Turbogebläse und zwei gasmotorenbe
triebene Generatoren, untergebracht. Insgesamt sind Gas
motoren mit einer Leistung von rund 3 MW installiert und 
die Stromgeneratoren leisten 800 kVA.

Nach den Belebungsbecken wird das Belebtschlammabwasser
gemisch in zwei Verteilbauwerken (8 ) auf je vier Nach
klärbecken (9) verteilt. Die Nachklärbecken haben dieselbe 
Konstruktion wie die Vorklärbecken, also auch einen Nenn
durchmesser von 50 m, eine Oberfläche von rund 2.000 m2 
und einen Inhalt von rund 5.700 m3 Die Aufenthaltszeit 
beträgt projektsmäßig zwischen 3,5 und 6,6 Stunden, je nach 
Belastung. Die Belebungsbecken wurden für eine Raumbela
stung von 1 kg BSB^/m3.d ausgelegt. Der berechnungsmäßige 
Sauerstoffbedarf beträgt rund 88.000 kg 0 2 /d.

Der in der Vorklärung abgeschiedene Primär- und Uber
schußschlamm wird in der Schlammlinie verarbeitet, wobei 
drei Schlammfaulräume (10) angeordnet sind. Die Schlamm
faulräume wurden in vorgespannter Stahlbetonbauweise ei
förmig errichtet. Drei Schlammeindicker (11) dienen zur 
Eindickung des Frischschlammes bzw. zur Eindickung des 
ausgefaulten Schlammes. Im Aufgangsturm (12) befinden 
sich die Versorgungsleitungen für die Faulbehälter bzw. 
ein Lastenaufzug. Im Pumpen- und Werkstättengebäude (13) 
sind die erforderlichen Schlammpumpen, Wärmetauscher und 
sonstige Aggregate untergebracht. Im Wartengebäude (14) 
schließlich befindet sich die zentrale Warte für die Über
wachung der Anlage sowie die Verwaltungs- und Sozialräume.
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Tab. 1:
Technische Daten:

Ausbaugröße

Mechanische Stufe 
Biologische Stufe 
Schlammfaulung

Abwassermengen

Q,py Trockenwetter 
Regenwetter

QBio

Schmutzfracht

Bernessungswert

Nutzinhalte

Absetzbecken
Belebungsbecken
Nachklärbecken
Faulräume
Schlammeindicker

EGW 750.000 
EGW 850.000 
EGW 700.000

m3/s 2,2 
m3/s 8,8 m3/s 4,4

kg BSB5/d 44.000

m3 13.100
m3 45.200
m3 45.520
m3 31.200
m3 4.500
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Außerdem ist in diesem Gebäude das SBL-Institut für Wasser
aufbereitung, Abwasserreinigung und -forschung unterge
bracht. Dieses Institut ist auf Grund seines Instrumen
tariums und der personellen Besetzung in der Lage, chemisch
technische sowie chemisch-hygienische Probleme im Ver- und 
Entsorgungsbereich auf wissenschaftlicher Ebene zu lösen. 
Dieses Institut betreut auch die Kläranlage Linz.

In unmittelbarer Nähe der bereits beschriebenen Anlagen
teile befindet sich nördlich des Umleitungskanals die 
Schlammstapelanlage 1 Diese Schlammstapelanlage ist in 
vier Schlammteiche unterteilt, wovon einer bereits aufge
füllt ist. Die derzeit in Betrieb befindlichen Schlamm
stapelteiche sind durch Folien gegen den Untergrund abge
dichtet. Es erfolgt eine Entwässerung nur durch Verdunstung 
bzw. Rückführung des abgeschiedenen Schlammwassers in die 
Kläranlage. Außerdem wurde in den letzten Jahren ein so
genannter Au-Polder mit einer Größe von 24 ha errichtet, 
in welchen für die nächsten Jahrzehnte der ausgefaulte 
Klärschlamm in einer besonderen Weise gestapelt werden 
soll. Der Schlamm wird in dünnen Schichten aufgebracht und 
sofort bepflanzt. Dadurch wird es möglich, immer nur ge
ringe Schlammflächen offen zu halten, während der größte 
Teil des Au-Polders begrünt hochgezogen wird. Die end
gültige Schüttungshöhe für den ausgefaulten Klärschlamm 
wird 7,5 m betragen.

Ausgelöst durch eine sachlich in diesem Umfang völlig 
unbegründete Medienkampagne wurden die Stadtbereiche Linz 
gezwungen, alle offenen Flächen der Kläranlage mit Aus
nahme der Nachklärbecken zu überdecken. Dazu wurden das 
Schneckenpumpwerk, der Sandfang, die gesamte mechanische 
Anlage und die Zulaufkanäle zur Biologie sowie die vier
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Belebungsbecken durch GFK-Dachelemente abgedeckt. Die Ab
deckung dieser Anlagenteile kostete rund S 40,000.000,--.

Die Gesamtkosten der Anlage betragen rund S 500,000.000,-- 
und sind mit rund S 600,-- pro EGW bezogen auf die biolo
gische Anlage und einer Preisbasis von 1984 als äußerst 
gering zu betrachten. Die Anlage ist seit 1982 in Betrieb.

Tabelle 2 gibt das Jahresprotokoll der kumulierten Werte 
vom 1.1.1986 bis 31.12.1986 wieder. Die Untersuchungen 
wurden vom erwähnten Institut durchgeführt. In der Tabelle 3 
wurden schließlich diese Meßwerte für den gleichen Zeit
raum ausgewertet. Nach den Tabellen ist zu ersehen, daß die 
Kläranlage Linz-Asten hydraulisch fast ausgelastet ist, 
während die projektierten Schmutzmengen derzeit nicht er
reicht werden. Dabei ist zu erwähnen, daß vor Projektierung 
der Anlage ein einjähriger Dauerversuch in einer Pilotan
lage gefahren wurde und auf Grund dieser Versuche die Fest
legung der abzubauenden Schmutzfrachten getroffen wurde. 
Jedenfalls werden durch die Regionalkläranlage Linz-Asten 
beträchtliche Frachten abgebaut, sodaß die Restfrachten 
gemessen am BSB^ von 1.790 kg/d bzw. von rund 10.000 kg CSB 
vom Vorfluter Donau ohne weiteres verkraftet werden können. 
Ein Problem stellt allerdings die Ammonium-Fracht dar, die 
aus der Kokereianlage der Voest stammt.

Die Stadt Linz mit den umliegenden Gemeinden und die Groß
industrie in diesem bedeutenden Zentralraum haben zusammen 
mit der Kraftwerksgesellschaft eine Lösung der Abwasser
beseitigung gefunden, die als optimal zu bezeichnen ist. 
Durch die Reinigungsleistung der Regionalkläranlage konnte 
die Gewässergüte der Donau trotz des Aufstaues durch das 
Kraftwerk Abwinden-Asten in seiner Güte erhalten bzw. 
wesentlich verbessert werden.

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



51

Tab. 2:
Jahresprotokoll
Kumulierte Werte vom 1.1.1986 bis 31.12.1986

Bezeichnung Einheit Wert

Zulaufmengen
Zulauf Ara-Bio m3 /d 143.801
Zulauf Voest m3 /d 1.115
Zulauf Chemie m3 /d 3.986
Zulauf Sugana m3 /d 652
Zulauf Feurstein m3 /d 2.380
Spitzenzulauf bei TW 1/s 2.592
Zulauf CSB
CSB Ara-Bio g/m3 231,5
CSB Voest g/tn3 4.400
CSB Chemie g/m3 2.959
CSB Sugana g/tn3 167
CSB Feurstein g/m3 207
Zulauf BSB
BSB Ara-Bio g/m3 109
BSB Voest g/m3 "1.211
BSB Chemie g/tn3 1.905
BSB Sugana g/tn3 65
BSB Feurstein g/m3 26
Rechengut m3 /d 5
Sandanfall m3 /d 1

Belebungsbecken

Schlammvolumen 1/m3 304
Trockensubstanz kg/m3 2,6
Schlammindex 1/kg 119
S chlammbehandlung

Rohschlamm m3 /d 2.913
Faulgasanfall m3 /d 11.220
C02 Faulgas VolZ 32,5
Faulschlamm zur Deponie m3 /d 436
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Tab. 3:
Auswertung der Meß-Werte 
vom 1.1.1986 bis 31.12.1986

Bezeichnung Einheit Wert

Gesamtzulauf ARA-Bio m3 /a 53,13
davon Industrie m3 / a 3,0
in Prozent 1 5,59

Gesamtzulauf CSB-Fracht kg/d 38.319
Gesamtzulauf BSB-Fracht kg/d 17.144
Einwohnergleichwerte 302.534

davon Industrie 147.570
in Prozent 1 48,78

Verhältnis CSB/BSB-Zulauf 2,23
Verhältnis CSB/BSB Industrieabwasser 1,91
BSB5 -Raumbelastung kg/m3 d 0,38
Schlammbelastung kg/kg d 0,15
Überschußschlammprod.theoret. m3 /d 2.481
RücklaufSchlammverhältnis 1 194,81
Schlammalter d 11,9
Ablauf BSB Mittelwert mg/1 12,3
Ablauf CSB Mittelwert mg/1 69,27
BSB Meßwerte unter 25 mg/1 1 95,0
Reinigungsleistung CSB 1 73,5
Reinigungsleistung BSB 1 89,4
Ablauf BSB-Fracht kg/d 1.790
Ablauf CSB-Fracht kg/d 10.144
Verhältnis CSB/BSB Ablauf 5,61
Ablauf Ammonium-N Fracht kg/d 9.318
Ablauf Phosphat-P Fracht kg/d 301
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Zusammenfassung
Die Geschichte der Kanalisation der Landeshauptstadt Linz 
ist mehr als 100 Jahre alt. Durch die Errichtung des Donau
kraftwerkes Abwinden-Asten wurde der Bau eines 16 km langen 
Umleitungskanales zum Standort der Kläranlage notwendig.
Die technische Konzeption der Kläranlage für 850.000 Ein
wohnergleichwerte wird beschrieben. Die Anlage funktioniert 
seit einigen Jahren sehr gut, das Jahresprotokoll 1986 und 
die Auswertung der Meßwerte werden angegeben.

SUMMARY

The regional sewage treatment plant of Linz and its 
importance for waterprotection in the central area of 
Linz.

The history of the sewerage of the regional capital of Linz 
is more than hundred years old. The erection of the Danube- 
water-power-station Abwinden-Asten required the diversion 
of a 16-km-long sewer towards the site of the sewage treat
ment plant. The technical draft of the sewage treatment 
plant for 850.000 population equivalents is detailed. The 
plant has worked excellently for several years, the annual 
report of 1986 is presented together with the interpretation 
of the registered data.
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